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Letzte Nachrichten.
#i«Ubstimn-UUg in den Grenzgebiete«.
xBersailles,  26 . Okt. Der Fünserrae hicre vor-

eine Sitzung ab, worin er zuerst Kenntnis von der-.
Men Gegenvorschlägen nahm, die dem zuständigen
^  zur Kenntnis übermittelt wurden. Er beschäftigte
MU Mit der Frage der Volksabstimmung urt Bezirk
eschen,  sowie mit einer Beschwerde der polnischen
m, die behauptet, die in Oberschlefcen  statt-
Kommunalwahlen dürften erst nach der Ankunft

«rMierten .Kommission, die die Volksabstimmung
schwor sich gehen. Der Friedensausschuß besprach
die Unruhen, di? durch die Entsendung der deut-

fffiippen nach Flensburg  dort ausbrachen . Der
^ät befürchtete daß die dorthin entsandten deutschen

unter dem Vorwände, gegen die Unruhen vörzu-
Verhaftungen schreiten könnten, di? die Volksab-

!beeinträchtigen würde. (Wre wir zu dem letzten
fahren, kann von Unrnhem die infolge der Ent-

dkrstschcr Truppen in Flensburg ausgebrochen sein
die Rede sein. In Wirklichkeit fanden in der

Wocbe Uebergrifsc arbeitsloser Elemente statt , und,
it für die Zukunft unmöglich zu machen, ist ein Bat-
inch Flensburg geschickt worden. Seine Anwesenheit

t, um die Ruhe wieder volländia sicher zu stellen,
t der Truppen waren nicht notwendig, daß die
ieit der Truppen die Volksabstimmung besinträch-

lö-mtr, ist vollkommen unbegründet.

! Nischen Senats über den Friedensvertrag abhängig. Für
i die verschiedenen Kommissionen, die die Ausführung des
! Friedensvertrages mit Deutschland zu überwachen haben,
; werden 10 Millionen Francs verlangt , von denen der größte

Dr «' vrsetzte « «Äe «1ere.
-Einsuhrkontrolle. Nach einer amtlichen Mil¬
iz des'hessischen Landesernährungsamts in Darmstadt
lit Handelskammer Mainz hat die Reichseinfuhrstellr
iklms- und Futtermittel nunmehr eine lsinfuhrkou-
: für Pisländrsche Lebens- und Futtermittel an der
zk zinWen dem besetzten und unbesetzten Gebiet ein-
U Kontrolle hat den Zweck, die Einfuhr auZ-
Prr Lebens- und Futtermittel , die bisher unbeschränkt
zu unterbinden und die Abwanderung inländischer
wzsmittel in das Ausland , die unsre Währung schwer
hä zu verhindern. Die Vertreter der Kontrolle haben

»A? an wichtigen Bahnknotenpnnkten und prüfen die
P besetzten Gebiet eingehenden Sendungen darauf , ob
«Wentlichsbewnschäftete ausländisch? Lebens- und
Mittel eintreften. Von der Grenzkontrolle wird nicht

merlanbte Handel getroffen, sondern es soll auch
, rate Einfuhr zentralisierter Lebensmitte! durch Pri-
«tkrbimden werden und somit auch der Handel , der
s Mgestört durch zum Handel zugelassene Firmen
glP8- Eine vollständige Liste der der Beschlagnahme
Maden Waren steht noch aus . Vorläufig sind 7ft-
Pjafemefcet Reis Hülsenfrüchte. Kaffee, Kakao. Tee,
Er . .Vorerst werden beschlagnahmt alle Fette und
Msk. kondensierte Milch , alles Fleisch, 'Fische. Fijch-
W», Karsoffstn und daraus hergestcllte Lebensmittel,
Mund Mahlprodukte. Rosinen, Gewürze und Zucker.
MMten Handel sind Uebergangsbestimmnnaen er-

si): - Wohnungsfrage der Besatzung.  In
!!^ ..sind für Einguartierungszwecke in der nächsten
gffafc 100 Wohnungen nötig, sowohl ganze Häuser,

'°s,MchOwohnungen oder Teile von ihnen. Da leer-
nicht vorhanden sind, läßt sich der Bedarf

W Zusammenrückcn der deutschen Familien decken.
Mdann deutsche und ausländische Familien in einer
« Msnmmenleben. Wo Wohnungen ganz geräumt

»V?» ' .dürfen die Möbel mitgenommen werden,
»8k« die neuen Bewohner solche'beschaffen lass?«.
Nf « E ^kn. Möbel "und Einrichtung , auch Seinen,

Gläser . Teppiche u. dgl. in den Wob-
JjDstn werden. Der Eigentümer hat Anspruch aus
WWVlÄgAng auch für Abnutzung der Einrichtung.

MdI iE ein großer Bauplan der Milderung der
Einwohner durch 'die Einauartiernng dienen,

um den Neubau von 69 Sieben -Zimmer-
tzS und 40 Fünf-Zimmer-Wohnungen im Villeu-
lk!, ^ Übersiedlung der jetzt m Bürgerauartrer

Ifc . iranzösischm Offiziersfamilien b-stimmt iu :d.
^stUneneinrichtnng, wie Möbel, Küche, Wäsche

iw gestellt werden. Die Stadt wird die
AüHÄ̂ rag des Reiches, das Bauherr und Ergrn-

bleibt und die Ueberteuerungskosten voll
k * ''” £■. Die Kosten belaufen sich 'ausschließlich

Ruchseigentum ist und gestellt wird . aber
7 Millionen wert ist, ans 20 Millionen

sth orort Kastel. der der Entlastung dringend
kia eichst das private Bauunternehmertum/zur
^sknn̂ untert loerden. indem auch ihm dr-> Ueber-

°'^ n voll ersetzt loerden.

$it^tie  Friedensverhamdlungen.
öer Abstimmungsgebiete,

riittfff. „w . dw Vorschläge des Aussnhrungsaus-
«!" de,»» m Ueberwachungskommission in den Ge-
8H M u Volksabstimmungen stattzufinden haben,
Eft fetnoi5v?ötta'§ und der Verteilung der Kosten

dH m ^’ r Kommissionen, die nach denr
Mpd tzid Vertrages eingesetzt werden müffen. gut-

'̂ ^ rungen der Vertreter der Verbündeten
sie in der Lage seien, ihr ? Mit-

mk Er,Kommissionenzu bezeichnen. Nur Amerika
"mnungen von dem Beschluß des rmeriku-

tärischen Maßnahmen festgesetzt habe, di? in dem Augenblick,
da der Friedcnsvertraz in Kraft tritt , getroffen werden
müßten . Die Zusammensetz,mgoer Besetzungstrnppenrn den

Frrroeilsvertrag abhängig. Im übrigen
sei eine gewisse Zeit notwendig, um die Truvpcn , die für 'die
Besetzung bestimmt seien, einzuteilen und zu befördern. Nach
dem Temps hofft jedoch Marschall Foch, daß diese Einteilung
und Beförderung zu Beginn des Novembers beendet sein
werden. Alsdann werde man znm Austausch der Bestäti-
gungsurkunden schreiten können, der dem Friedensvertrag
Gültigkeit verleihe. Man erwarte übrigens unverzüglich
Wilsons Antwort auf das Kabeltelegramm vom Montag , in
dem er epsucht wird , den Rat des Völkerbundes in Paris
für den Tag , an dem das Protokoll über die Niederlegung der
Urkunden unterzeichnet werde, zusammenzuberufen.

— E i n b e r u s u n g d c s V v lk er r a t es. Der Oberste
Rat hatte bekanntlich Wilson um ferne Ansicht über die durch
ihn zu bestimmende Einberusirng des 'Rates des Völker¬
bundes noch ooc der Ratisimtl 'on durch den amerikanischen
Senat befragt . Wilson hat 'nun nach der Times aeant-
wortet , er fei mit der Einberufung einverstanden. Darauf
habe der Oberste Rat der aw.erikani'chen Abordnung einen
Entlvurf für die Einberufung des Rates des Völkerbundes
durch Wilson überreicht, dessen Text sofort nach Washington
telegraphiert worden ser. Sollte Wilson seine Zustimmung
dazu geben, so würden drei historische Ereignisse gleichzeitig
eintreten , nämlich der Austausch der Ratifikationen , das
Inkrafttreten des Vertrages und die erste Zusammenkunft
des Völkerbundes.

Die vemkhwNg de» Mn ßcrnflorl
Die Verhandlung des zweiten Unterausschnffesdes par¬

lamentarischen Untersuchungsausschussesam Donnerstag be¬
gann mit der Ausklemmg eines Widerspruchs, den die 'vor¬
gestrige Verhandlung hinterlassen hatte . Es zeigt sich hier
wie auch schon am Mittwoch, daß die Bekundungen des
Grafen Bernstorff mehr sein persönliches Urteff. als neue
Tatsachen wiedergaSen. Um diese ganzen Widerftrüche auf-
znklären, wäre die Vernehmung Wilsons und des Obersten
Hause wohl unerläßlich . Aus der weitern Verhandlung, die
sich über diesen Widerspruch entspinnt, geht hervor, daß
über die Einzelheiten der polnischen Frage überhaupt nicht
verhandelt wvrden ist. Im übrigen wurde sestgelegt, daß die
Friedensvermittlung Wilsons im Januar 1917 'zu unter¬
scheiden sei von derjenigen im Jahre 1918. Während im
Jahre 1P8 in den 14 Punkten bereits ein vollständiges
Friedensprogramm vorlag , hatte die FkiedensvermitUmrg
im. Jahre 1917 nur ' den Zweck, eine Unterredung der krieg-
führenden Parteien zwecks Herbeiführung! des Friedens zu
ermöglichen. Wil ;on wollre au, der ersten Friedenskonfe¬
renz weder vertreten fern noch bestimmte materielle i?or-
dtzrungen durchsetzen. ©rtO Bernstorfs ist der Ansicht, daß
Wilson auch m der polnischen Frage sich nur ein ganz
allgemeines Bild gemacht hat.

Abgeordneter Dr . Schücking: Glauben Sie, daß Wilson,
als er seine Botschaft vom 22. Januar aufsetzte, er oder seine
nähern Mitarbeiter die eigenartigen gemischtsprachi¬
gen  Verhältnisse der preußisch-polnischen Provinzen auch
nur gekannt haben ? Graf Bernstorff : Ich bin überzeugt, daß
er sie nicht gekannt hat . (Allgemeine Heiterkeit., '

Zur Feststellung der Vorgänge nach der Senatsbotschaft
wird das T e l e g r a m m verlesen, das Graf B e r n sto r s's
nach seiner letzten Unterredung mit Oberst Houft nach
Berlin gesandt hat . In diesem wird erklärt, daß eine Ein¬
mischung in territoriale Fragen von Amerika nicht beab¬
sichtigt sei. Es wird um dre Mitteilung der deutschen
F'r i e d e n s b e d i a fla n q e r -ersucht. Wilson habe erllärr,
daß wir moralisch verpflichtet seien, unsre Bedingungen
bekanntzugeben, weil sie sonst nicht als ehrlich ängefthen
würden . Wilson ser bereit , sic der ganzen Welt mitznteilen
und er sei überzeugt, daß damit der Weg zur Frftdeus-
konserenz geebnet würde. Er wäre sehr erfreut, wenn es
auf der Grundlage seiner Senatsbotschaft zu der Friedens¬
konferenz kommen würde. Er hoffe, daß das so rasch äe-
schehen würde, daß unnötiges 'Blutvergießen vermieden
würde . Es heißt m dem Telegramm weiter, daß, -venn
jetzt der Unterseebootkrieg ohne weiteres begonnen ivürde.
der Präsident das als einen Schlag ins Gesicht empfinden
würde , und daß der Krieg mit den Bereinigten Staaten
unvermeidlich und eine Beendigung des Krieges unabseh¬
bar sei. da die Machtmittel der Vereinigten Staaten trotz
allenr , was man darüber sage, sehr groß seien Durch
die Konferenz würden wrr einen bessern Frieden erreicheil,
als wenn sich dre Vereinigten Staaten unfern Feinden an¬
schließen würden . Der Berichterstatter Sinzheimer verliest
dann das Telegramm des R e i chs ka n z l er s v. Brttzmann
Hollweg aus das Telegramm des Grafen Bernstorff. Dann
heißt es, Deutschland sei ber»it , die von ihm vertraulich
nngebotene Friedensvermittlung herbeizuführen und eine
direkte Konferenz der Kriegführenden anzunehmcn. Deutsch¬
land werde seinen Verbündeten das gleiche empfehlen. Eine
öffentliche Bekanntgabe unsrer Friedensbedingungen sei jetzt
unmöglich. Um Mkson einen Beweis unsers Vertrauens zu

geben, teilen Wir ihm ganz ausschließlich für seine P 'erso»
die Bedingungen mit , unter denen wir bereit gewesen wäre«,
in Fried ensverhandlungen einzutreten, falls der Verband
unser Friedensangebot vom 12 . Dezember  angenom¬
men hätte . Diese Bedingungen  sind : Rückerstattung
des von Frankreich besetzten Teils von Oberelmß; Gewin¬
nung eitler Deutschland und Polen gegen Rußland strate¬
gisch und wirtschaftlich sichernden Grenze: Koloniale Restr-

jj tutwn in Form einer Verständigung , die Deutschland eine»
seiner Bevölkerungszahl und der Bedeutung seiner wirt¬
schaftlichen Interessen entsprechenden Koloni'albesch sichert;
Rückgabe der von Deutschland besetzten französischen Gebiete
unter Vorbehalt strategischer und wirtschaftlicher Grenz¬
berichtigungen sowie finanzieller Kompensationen: Wieder¬
herstellung Belgiens unter bestimmten Garantreu für dir
Sicherheit Deutschlands , welche durch Verhandlungen mit
der belgischen Regierung sestzustellen wären : Wirtschaftlicher
und finanzieller Ausgleich aus der Grundlage des Aus-
tauschs der beidcrseits eroberten und im Friedensschlußz»
restituierenden Gebiete : Schadloshaltung der durch den Krrez
geschädigten deutschen Unternehmungen und Privatpersonen:
Verzicht auf allgemeine wirtschaftliche Wmachungeu un>
Maßnahmen , welche ern Hindernis für den normalen Sande-
und Verkehr nach Friedeusschluß bilden würden unter Ab¬
schluß entsprechender Handelsverträge ; Sicherstellung der
Freiheit der Meere. Die .Friedensbedingungen unsrer Brr- '
kündeten , so yeißt es weiter , bewegten sich in Ueberein-
stimmung mit unfern Anschauungen in gleichmäßigen Gren¬
zen. Es fvird dann weiter erklärt , daß Deutschland bereit
sei, in dre in der Senatsbotschaft erwähnte internationale
Konferenz einzutreten . Ferner wird betont , wenn das An¬
gebot Wilsons nur wenige Tage vorher erfolgt wäre, ss
hätten wir den Beginn des neuen Unterseebootkrieges ver¬
tagen können. Jetzt sei 'es hierzu aus technischen Gründen
leider zu spät . Wir feien jederzeit bereit, den Bedürfilisfen
Amerikas Rechnung zu tragen . Wir bäten den Präsidenten,
seine Bemühungen wieder aufzunehmen und fortzusctzen und
seien zur Einstellung des Unterseebootkrieges bereit, sobald
volle Sicherheit geböten ser, daß die Bemühungen des Prä¬
sidenten zu einem für uns annehmbaren Frieden führen
könnten.

Vors. Warmuth : Wie haben Cie diese Instruktionen zue
Ausführung gebracht?

Gras Bernstorff : Ich habe alles , was sich auf den Frie¬
den bezog, sofort dem Obersten House mitgeteilt, so daß er
in der Lage war , den Präsidenten zu unterrichten. Nach
dem Stand der Verhältnisse in Amerika war es vollkommen
ausgeschlossen, daß nach der Erklärung des uneingeschränkten
Unterseebootkrieges noch verhandelt wurde. Am 31. Jan.

schiffe schon am 31. Januar früh 10 Uhr äusgesandt, da ich
sicher war , daß am Abend es zu spät sein würde. Um 1 Uhr
abends waren sie auch bereits von amerikanischer Polizei
besetzt. ^

Abg. Sinzheimer : Am 16. Januar erhielten Sie m
Telegramm Bethmanns , in dem es heißt: Ich bin mir wohl
bewußt, daß wir mit unserm Vorgehen Gefahr laufen,
den Bruch und möglicherweise den Krieg herbeizuführen'
Wir sind entschlossen, dieses Risiko auszunehmen.

Graf Bernstorff : Ueber irgend etwas, was in Berlin « -
sch ehen ist, kann ich nicht aussag en.

Vors. Warmuth kommt dann zurück aus die am Mittwoch
bereits verhandelten Aeußerungen Wilsons im Senat , dre
nach dem englischen Original überprüft werden ,"büren. Etz
wird festgestellt, daß Wilson tatsächlich entsprechendden
gestrigen Aussagen die Ansicht geäußert bat, öaß Amerika
ivahrschemlich sowieso in den Krieg hme ingekommen wäre,
lieber seine Auffassung von seinem Empfang in Tentichlau»
befragt , berichtet der Zeuge über eine U n t er r e d u n g mit
dem Reichskanzler.  Herr v. Bethmann Hollwez hac
mir damals dre Gründe angegeben, weshalb er die am'crim-
nische Vermittlung nicht angenommen hat . Der erste Grunä
war , daß 'Wilsons Vermittlung in Deutschland so unpopulär
wäre , daß er damit im Reichstag nicht durchgekommen wäre.
Es würde nur die sozialdemokratische Partei sich damit em-
berstanden erklärt haben und keine andere lBewegung.-
Weiter erklärte der Kanzler , er könnte einen sogenannten
faulen Frieden nicht schließen, ohne die letzte Waffe zu
brauchen, welche im deutschen Volke als die stärkste und beste
betrachtet würde , und von der es glaubte, daß sie zum Siege
führen würde . Aus eine Anfrage erklärt Graf Bernstorff; daß
nach seiner Ansicht Wilson vor der Erllärung uns er? Unter¬
seebootkrieges die moralische Ueberzeugung von der Unge¬
rechtigkeit des deutschen Krieges nicht gehabt habe.

Vors. Warmuth : Wann waren Sie 'beim Kaiser »ach
Jh ' er  Rückkehr? Graf Bernstorff : Sechs oder sieben Wochen
nach meiner Heimkehr . (Bewegung und Heiterkeit.! Vorst
Warmuth : Schien Ihnen das ungewöhnlichzu >e:n Lei der
Wichtigkeit Ihrer Mission ? Graf Bernstorff: Es schien mir
damals so (Heiterkeit .) Graf Bernstorff fübrt für diesen
späten Empfang  beim Kaiser zwei Gründe an. Als wir
von Newhork abreisten , hatte der schwedische Gesandte einen
Koffer mit schwedischenDepeschen auf unfer Schiss bringe»
lassen, von dem wir gar nichts wußten. Es hat damals di«
Vermutung bestanden , daß in diesem Koffer sich auch d^
Depeschen'der Botschaft befanden, und zwar das 'Mexiko-
telegramm Zimmermanns , das dadurch bekanntg-worden
wäre . Jedenfalls hat der Kaiser geglaubt, daß ich eine»
Kaiser mit solchen Depeschen nicht genügende Sorgsw.r «r-
schenkt habe . Vors. Warmuth : Und der andre Grund-
Graf Bernstorff : Der Kaiser hatte mir einmal in Konstan-



fct*c»e! bei einer Bosporusfahrt ven Vorwurf gemacht , daß
ich daran Schuld wäre , daß ein Mann wie G - rard
«mexikanischer Botschafter in Berlin geworden ,er.

Graf Bernstorff berichtet sodann über eine Unterredung
mit General Lud e nd o rff am 4. Mai , ans der er den Ein¬
druck gewonnen haben will , daß dem General seine Tätig¬
keit unerwünscht und unsympathisch war . General Luden¬
dorff empfing mich mit den Worten : Sie wollten in Amerika
den Frieden machen;  Sre dachten wohl , wir wären zu
Ende ? Daraus habe ich erwidert : Nein , ich glaube nicht,
daß wir schon zu Ende sind , aber ich wollte den Frieden
machen , bevcr wrr zu Ende sein werden . Darauf hat mir
General Ludendorfs geantwortet : Ja , aber wir wollen
«icht . (Bewegung .) Wir werden jetzt durch den Unlersee-
Gootkrieg dre Sache in drei Monaten  beenden . (Bewe-
Drmg.) Darauf Habe ich gefragt , ob er sicher wäre , oen Krieg
in drei Monaten beenden zu können . Er hat erwidert , er
hätte wenige . Stunden vorher ganz bestimmte Nachrichten
bekommen , daß England unter keinen Umständen den Krieg
länger als drer Monate aushalten könne aus Manger an
Lebensmitteln . General Ludendorff fragte michhann . wann
«ach meiner Ansicht Amerika mit ernsthaften Streitkra 'sten
in Europa erscheinen könnte . Ich antwortete , daß 'dies nach
einem Jahre etwa der Fall sein würde . Wenn er glaube,
mit dem Unterseebootkrieg den Weltkrieg beenden zu können,
müsse es vorher geschehen. Daraus antwortet - General
Ludendorff : Ein Jahr brauchen wir nicht . Wir werden mit
dem unbeschränkten Unterseebootkrieg vorher fertig ircrden.
(Erneute Bewegung .)

Cs kommt die Rede ans einen Privatbrief , den Herr
v . Haniel an den Grafen Monts über die amc rikaNi¬
schen  H l l f s q n e l l e n geschrieben hat , von dem der Zeugettaubt,daß er Hindenbnrg zur Kenntnis gegebenf«i. Dr.Knzheimer : Nach den Akten hat General Ludendorff Mit¬
teilung von dem Inhalt dieses Briefes erhalten , ebenso von
den Aufzeichnungen des fetzigen Unterstartssekretärs Albere,
die darauf hinausliefen , daß die Hilfsquellen Amerikas in
jeder Beziehung unerschöpflich  wären . Dieser Bericht
Ulberts war an Ir . Hetfferich gerichtet , und Tr . Helfferich
Hat ihn dem Auswärtigen Amt übergeben.

Dr . SinzhLimer : Halten Sre dre Gründe , aus denen Sie
vom Kaiser mcht empfangen werden sollten , für echt oder
«ur für Vorwände ? Gras Bernstorff : Vorwände ist ein zu
Parker Ausdruck . Ich 'habe allerdings persönlich angenom¬
men , daß tiefgehenoe polrtische Meinungsverschiedenheiten
die Ursache wären . Gras Bernstorff äußert die Ansicht , daß
in der deutschen Presse künstlich eine Agitation für den
Unterseebootkrieg gemacht worden wäre . Bon Amerika aus
Habe er das aber nicht so genau beurteilen können . Er glaube
«och heute , wenn die öffentliche Meinung in Deutschland
-n wählen gehabt hätte zwilchen einem möglichen Vkrstcmdl-
Hungsfrieden und dem Unterseebootkrieg , hätte sie sich für
den 'Verständigungssrleden entschieden , wenn man ste genau
«ufgeklärt hätte.

Professor Bonn : Als Sie am 14. März hier anlangteu,
waren die Beziehungen schon abgebrochen . Es gab aber doch
noch allerler Möglichkeiten , wenn auch noch sehr vage , oaß
*s doch noch mcht zum Krieg : zu kommen brauchte . Der
Kriegszustand trat erst am 2. Aprit ein. Diese Frist ist von
den maßgebenden Kreisen nicht ausgenutzt worden , um Sie
zu einer persönlichen Berichterstattung aufzusordern ? Graf
Bernstorff : An dem Tage meiner Ankunft waren alle diese
Fragen rn sämtlrchen Phasen bereits erledigt . Auch heute
bin ich doch der Ansicht , daß meine Zurückhaltung
in Halifax  den Zweck gehabt hat , mir die Gelegenheit zu
nehmen , hier etwas zu unternehmen.

Professor Bonn : Haben Sie General Ludendorff zu oer¬
stehen gegeben, daß diese Friedensbemühungen keine diplo¬
matische Extratour Ihrerseits seien , sondern daß Sie min¬
destens gutgläubig der Meinung waren , die Politik der Re¬
gierung ' zu vertreten ? Graf Bernstorff : Ja , das habe ich
ihin gesagt.

Nach einer Reihe weiterer Fragen , die nichts von Belang
ergeben , schließt dre Vernehmung des Grafen Bernstorff.
Die nächste Sitzung wrrd hm 31 . Oktober , 10 Uhr voran :-
tzags, wahrscheinlich im Plenarsitzungssaal des ehemaligen
Herrenhaufcs fern . Es wird an diesem Tage der frühere
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg vernommen werden.

Der Botschafter a . D . Gras Bernstorff wird zur etwaigen
Gegenüberstellung ebenfalls zu dieser Tagung geladen wer¬
den.

Die Gründe für den nnbrschräukte» U-Bootkrieg.
In Verbindung mit den Aussagcn des Grafen Bern¬

storff  vor dem deutschen parlamentarischen Unteriuchungs-
ausschuß gewinnt das Protokoll der Wiener Veryand-
lnnaen  über den unbeschränkten U-Bootkrrcg , das Graf
Czernin  in seinen Erinnerungen mitteilt , besonoeren
Wert . Es besagt über die Gesichtspunkte , die die deutsche
Forderung des unbeschränkten U-Bdotkrreges bestimmten:
Man glaubt nicht an ein Eingreifen der skandinavischen
Staaten und Hollands gegen uns , für welche Eventualitäten
übrigens militärisch vorgesorgc sei. Man rechnet im Gegen¬
teil ' mit einem völligen Zurückziehen der neutralen
Schiffahrt , welche in der Zufuhr für England 30 v. H. des
Fvachtraumes ausmacht . Im übrigen will man di? Neu¬
tralen durch Festsetzung von Fristen für das Zurückzieyen
ihrer Schiffe und anderweitige Verfügungen möglichst scho¬
nen . Bezüglich Amerikas  ist man deutscherseits ent¬
schlossen, wenn irgendwie möglich , die Bereinigten Staaten
durch eine entgegenkommende Haltung (und ein Zurück¬
greisen auf die seinerzeit nach dem Lusitania -Zwischenfall
gemachten Vorschläge ) von einem Eingreifen zurückzuhrl-
ten : man ist aber aus eine derartige Stellungnahme Ame¬
rikas gefaßt und vorbereitet . Deutscherseits herrscht in¬
dessen die Ansicht 'vor , daß die Vereinigten Staaten es auf
einen Bruch nicht ankommen lassen werden . Täten sie es
doch, so würden sie jedenfalls zu spät kommen , um dann
aktiv eingreisen zu können , wenn England bereits mürbe
gemacht fern wird . Amerika sei ans einen Krieg nicht vor¬
bereitet , was während der mexikanischen Krise deutlich in
die Erschernnnq rrar . Es lebe in der Furcht vor Japan,
habe mit wirtschaftlichen uno wzralen Schwierigkeiten zu
kämpfen . Zudem sei Mr .Wilson Pazifist , welche Richtung
er , wie deutscherseits vermutet wird , mach seiner Wahl
dezidierter einfchlagen werde . Er verdanke seine Wahl
nicht den Oststaaten , sondern der Zusammenarbeit der vor¬
nehmlich kriegsseindlichen Mittel - und Weststaaten mit den
Iren und Deutschen.

Die tatsächliche Entwicklung der Tinge hat all - Vor¬
aussetzungen , auf denen der Plan des unbeschränkten U-
Bootkrieges aufgebaut war , Lügen gestraft . Von den neu¬
tralen Ländern haben Norwegen , dann Dänemark und aucb
Schweden und Holland England in verstärktem Maße mit
ihrem Schiffsraum angetockt durch die hohen Frachtsätze
unterstützt . Der Trugschluß Wer Amerikas Haltung ist
durch die Aussagen des Grasen Bernstorff offen dargelegt
worden.

Die Nationalversammlung.
Sitzung vom 22, Oktober.

In der Nationalversammlung wurde heute die Beratung
des Etats des Reichsschatzministeriums fortaefetzt . Man
unterhielt sich in der Hauptsache über die Umstellung der
Reichsbetriebe . Allgemein war die Forderung , daß diese
Betriebe den Bedürfnissen der Friedenszeit möglichst 'bald
angepaßt und rentabel gestaltet werden müßten . Euren be¬
sonders großen Raum in den Erörterungen nahmen die
großen Spandauer Heereswerkstätten , dre während de? Krie¬
ges zehntausende von Arbeitern beschäftigten und deren Um¬
stellung für die Friedensarbeit ein schwierige ? Problem dar¬
stellt an dessen Lösung aber mit Tatkraft und auch mit
Erfolg herangegangen worden ist . Es wird aber noch ein
erhebliches Stück Arbeit geleistet werden müssen , ehe die
Rcichsbetriebe aus dem Verluststadium heraus sind . Es
handelt sich im ganzen um mehr als 30 Betriebe , dre jetzt
umgestellt werden sollen.

Nach Beendigung der Aussprache werden die Ausgaben
für das Kapital des Reichsschatzministermms bewilligt und
eine Reihe von Entschließungen des Haushultsäusschuffes
angenommen . In diesen Entschließungen wird u. a . ange¬
regt : In der Verwaltung in erhöhtem Maße Techniker zu
verwenden , die höheren technischen Beamten den juristisch
vorgebildeten höheren Beamten grundsätzlich gleichzustelien,
im nächsten Jahre sämtliche aus der Besatzung und mili¬
tärischen Kontrolle erwachsenden Ausgaben in dein Etat
des Reichsschatzministeriums oder des Reichsfinanzmüufte-

numtttt.
Novelle von Fritz Gantzer.

7>z Nachdruck verboten.
Goldene Sonnenlichter huschten durch das stille, ehr¬

würdige Gotteshaus wie übermütige Glückskinder , warfen
zitternde Reflexe auf das Buch aller Bücher , das den
Altar schmückte, und ließen das goldige Kreuz auf fernem
Deckel erstrahlen , als sei es in Diamanten gefaßt . Das
flimmernde Licht des Frühlingstages umkoste auch das
junge Menschenpaar , dessen gottsremde Seelen in der
Nähe des Altars in dieser Stunde sich vermählten.

Mariannens volle Haarkrone war vom Sonnengold
umsponnen wie mit einem Glorienschein . Ihr schönes
Haupt bot denselben Anblick wie an jenem Tage , als sie
zum ersten Male zu Hans Koerber gekommen war und,
neben ihm fitzend, seinen Worten lauschte.

So sah sie damals Pastor Iakobsen . . . .
Und heute fand er sie in den Armen Hans Koerbers.
Denn eben trat der Geistliche auf die Schwelle des

Gotteshauses . Und wie damals blieb er gebannt stehen.
Aber heute war es nicht das Erstaunen , das feine
Schritte hemmte , sondern das plötzlich entzündete Licht
einer Erkenntnis , die ihm in ihrer Härte sie Seele wund
machte.

Grell und unbarmherzig zuckte der Schein diese?
Lichtes auf und zeigte ihin , daß er bas Weib , das ,ener
Mann dort an seine Brust gezogen hatte , — mit
Ser ganzen Kraft seines treuen Herzens — liebte.

Ein heißer , unendlich tiefer Schmerz wühlte sem
Inneres auf und raubte ihm für Sekunden die Beherr-
fchnng über sich selbst. .

Ungewollt und unbeachtet entstel ihm das Schluffel-
bund . das er in feiner Hand trug . Klirrend schlug es auf
die Steinfliesen . .

Das dadurch entstehende Geräusch rann rücksichtslos
durch das weile Schist des Gotteshauses und fuhr in seine
heilige Stille hinein wie ein ivilder , ungestümer Knabe,
der ruhige Mädchenspiele stört , die hinter den Mauern
einsamer Gärten ihre Stätte fanden . . . . . ..

Marianne hob ihr Haupt mit einem jähen Ruck von
der Brust Hans Koerbers und fuhr erschrocken herum.
Und als sie die hohe , ernste Gestalt Martin Jakobsens in
der Tür stehen sah , scharf und klar umgrenzt — denn

vom Kirchplatz her flutete ein voller , gewaltiger Lichtstrom
in das Halbdunkel des Vorraumes —, schrie sie auf.

Iakobsen sah das Entsetzen , das in ihren Augen stand,
und winkte wie beruhigend mit beiden Händen . Es sah
aus , als ob er die Iungverlobten segne.

Dann bückte er sich hastig nach den Schlüsseln , warf
einen letzten, tieftraurigen Blick auf Marianne und trat
von der Schwelle zurück . . . •

Langsam , der, Kopf tief gesenkt wagend , fdjritt er
über den Kirchplatz . An allen Ecken stand der Früh¬
ling . . . Aber Martin Iakobsen sah ihn nicht. Und in
sein Gesicht kam kein Lächeln . . .

Marianne hatte tief aüfgeatmet , als Iakobsen ge¬
gangen war . Sie versuchte , sich darüber klar zu werden,
weshalb das Erscheinen des Geistlichen so sonderbar auf
sie gewirkt hatte , und fand keine Erklärung , die sie be¬
friedigte.

Und Hans Koerbers verwunderte Augen ruhten noch
immer auf ihrem Gesicht, obwohl laugst die Rune in das¬
selbe zurückgekehrt war . Auch er wußte sich ihr sonder¬
bares Wesen nicht zu erklären und fragte endlich : „Warum
erschrakst du, Marianne ?"

„Du suchest Antworten , die ich nicht zu geben ver-
mag, " entgegnete sie stammelnd . „Das unerwartete Er¬
scheinen des Geistlichen muß mich entsetzt haben . Mein
ganzes Sinnen lag so in dem Bann dieser einzigen
Stunde , ich war so gefangen von meinem Glück, daß ich
sein Kommen nicht bemerkte ."

„Ich sah ihn auch nicht . Aber was kümmert er uns?
Was fragen wir überhaupt nach anderen ? Unser ist der
Tag ! Uns gehört diese Stunde ! Komm , Geliebte , laß
uns von der Zukunft reden I"

Er schlang seinen Arm um ihren Nacken und führte
sie zu einer lauschigen Bank , die in dem Schatten eines
mächtigen Pfeilers stand und der rechte Ort war für das
Glück einer jungen Liebe . .

Hans Koerber setzte sich und zog Marianne auf seinen
Schoß . Aber sie hielten keine süße Schäferstunde voller
harmloser Torheiten , über die glückliche Liebesleute in
so reichem Maße verfügen , sondern redeten ernst und
sachlich, wenn auch glücklich, von dem , was sie wollten
und erhofften . . _ s .. .

Gleich morgen sollte Marianne abreisen . Sie wurde
bei einer Hans Koerber befreundeten Familie vorläufige

1 Aufnahme finden . Er wollte seine Arbeit hier beenden.

rrums zu vereinigen , für die ehemaligen Heeres - und
rinebetricbe eine Reihe von Vorschriften gelten zu lasten , ^
denen vorgesehen ist die Heranziehung des Parlamentär »,
rischen Verrates , die Verwaltung der Betriebe nach kauf¬
männischen Grundsätzen , Wahrung der Rechte der Beain¬
ten , Tarifverträge mit der Regelung der Arbeitsbedingun¬
gen für die Angestellten und Arbeiter , Fürsorge für ent¬
lassene Arbeiter , Bildung von Arbeiter - und Angestelllen¬
ausschüssen . Ferner erklärt der Ausschuß die jährlich «,
Ausgaben von 2,5 'Mr ' llrard e n für die Besatzung  in,
besetzten .Gebiet und die Ueberwachungsausschüsse für un¬
erträglich  und bittet die Regierung darauf binzuivir-
ken, daß die -Besatzungsarmer herabgesetzt werde , oaß du
Reichsvermögensverwaltung im besetzten Gebiet errichtet
wiro , damit "die wirtschaftlichen Verpflichtungen aus dein
Rheinlanoabkommen erfüllt werden können , die Kosten d«
Bchatzungstruppcn mW. herabgesetzt werden und daß di,
Ueberwachungsausschüste vermindert werden.

Die Ausgaben des ordentlichen Etats des Reichsmtnist »-
riums werden hieraus bewilligt . Auch der außerordent¬
liche Eiar und damit der gesamte Etat des Schatzm :ni,te-
rinms werden erledigt.

Morgen kommt der Etat des Auswärtigen Amtes z«,
Sprache .' Der Minister Möller wird die Debatte mit einer
Rede einleiten . «

Sitzung vom 23 Oktober.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweite,

Beratung des Haushalts des Auswärtigen Arm
t e s . Das Haus ist im Gegensatz zu früheren Beratung «,
über den Haushalt des Auswärtigen Amtes nur mäßig be¬
setzt. ' |

Abg . Dr . Wal d steln (Dem .) berichtet zunächst über
die Verhandlungen des Ausschusses.

Rxichsminiüer Müller:  Die Mehrsorderungen i«
Etat des Auswärtigen Amtes beruhen daraus , daß die Aus¬
führung des Friedensvertrages uns zwingt , die Arbeits¬
methoden des Amtes zu prüfen und zeitgemäß ümzugestak-
ten . Die Gleichstellung der diplomatischen und der konsula--
rischen Karriere hat allgemeine Zustimmung gefunden . Die
Entnahme der Beamten aus der Geld - und Geburtsaristo-
kratie muß 'aufhören . Die Basis der Entnahme muß er¬
weitert werden . Außenseiter müst 'en herangezogen werde». )
Wer gegen die Republu agitieren will , darf nicht aus eine«
Außenposten kommen . Man muß draußen den Eindruck ge¬
winnen , daß die Republik rn Deutschland gefestigt ist. Tie
juristischen Borkenntnrsse dürfen nicht vernachlässigt werde»
bei der Auslegung dieses monströsen Friedensvertrages und
bei der Schaffung des neuen Völkerrechts ; aber allein nnh-
gebend dafür darf die juristische Vorbildung nicht sein. Die
Abteilung des Landes sollen nach Ländergruppen arbeite ».
Die Wirtschaftspollti 't soll mit der äußeren Politik Hand
in Hand gehen . Sozialpolitische Vertreter sollen den MW
sionen beigegeben werden . Die Reichsabteilung soll keine
Politik treiben . Wenn wir die Basis unserer Auslese verbrei¬
tern wollen , so muß der Auslandsvertreter draußen vo«
seinem Gehalt anständig leben können . Das Schwerste
kommt erst , 'wenn wir llkfern und zahlen sollen . Wir wer¬
den tun , was wir können ; mehr nicht . Ob die Feinde dafür
Verständnis haben werden , ist zu bezweifeln . Auch die Län¬
der der Sieger haben fürchterlich gelitten . Wir müssen die
Geistesverfassung der fremden Länder verstehen lernen . Die
deutschen Sozialisten haben keinen größeren Feind als Ln-
dendorff und lerne Garde . Die Reichsregierung mißbilligt
das Telegramm v. d. Goltz an Awaloff . General v. d. Goltz
ist hoffentlich der letzte politische General . Ich bedauere
die Deutschen , die sich verleiten lassen , nach Westrußlan»
zu gehen . Wir müssen gute Beziehungen zu den Randstaate»
unterhalten , und dagegen hat das Militär gesündigt . Wir
sind keine Freunde der Bolschewisten ; aber der Rolschewis-
mns wird genährt durch dre Methoden , die die Entente an-
wendet . Rußland muß in den Kreis der europäischen Waren¬
versorgung kinörzogen werden . Dann wird es selbst der
Terrors Herr werden . Gegen die Ostseeblockade haben wir
schärfstens protestiert . Die deutsch-polnischen Verhandlun¬
gen sind dem Abschluß nahe . Trotz unserer schlimm -n loirt-
jchastlichen Verhältnisse hegt man draußen noch überall da»
Vertrauen , daß wir uns wieder herausarbeiten und uns a«
Volk behaupten werden.

was , wie er hoffte, in etwa sechs. Wochen der Fall fem
dürfte . Dann würde er Nachkommen . ' *Ihre Hochzeit
sollte gleich darauf in aller Stille gefeiert werden.

Marianne gab zu allem ihre Zustimmung . —
Als St . Gertraudteus Turmuhr die klaren Klänge

der Mittagsstunde ins Land schickte, hatte das Brautpaar
seine Besprechung über die Zukunftspläne beendet . —

Marianne erhob sich und reichte Hans Koerber beroe
Hände zum Abschied. „Auf Wiedersehen !" flüsterte fl--
Und er zog sie noch einmal an sich und küßte sie. —

Engumscklungen schritten sie den breiten Hauptgang
hinab , traten durch die bogige Tür hinaus in das jung¬
grüne Werden des Kirchplatzes und schieden mit einem
letzten Händedruck . . . . "

Hans Koerber sah seiner Braut nach , bis sie in oer
stillen Straße , in der Leberecht Jensens Haus lag » ver¬
schwunden war . -

menten Wesens Males erkundigte.

Das J

»d|t»(S
Ni fest!
ß in f 1
«Me»
MM

Frei$
ton eu

»zu Em
Aer da
xllistcn
MMg
st Pf

des
x sin

ulz-
fiihri
3 gc

im
mcht.
neuen

st
tz maßg
Äerlegt.

' her

er
iikrel al

Seine
itmßlant
isl die V
sie To!
p der
Smnistei
kt vielen
totem, v
tit,feine5

abgc
liegen'fi
hchafl
fren

Pführe
' vertu

ßAudrai
pückstek

jie nen
»1betP
ittettouri
e Aust»
» Hand!

und
ften. ?

et die
fiter
l untc

den!
Aufg

, ilett
Wgeu
jh die9

7. Kapitel.
Es gibt Ereignisse im Leben , die auf unser Gefühli'

leben Wirkungen ausüben , über deren Charakter ®>
uns im ersten Augenblick nicht klar zu werden vermögen
sondern die uns anmuten wie ein dunkler , nie gegangene
Weg , dessen Ende und Ziel wir nimmer kennen . ,

Leberecht Iensen erlebte ein derart auf ihn wirie»
des Ereignis , als er um zwei Uhr aus seinem Bu^
kam und von Male erfuhr , daß Marianne in St . wcc
traudten gewesen sei. m*

Er hatte während des ganzen Vormittags kaum *
Möglichkeit bedacht , daß Marianne seiner Forderung . "
nachgekommen sein könnte , war vielmehr von st«
Berufsgeschäften ganz in Anspruch genommen wor
und hatte eigentlich gar keine Zeit gehabt , sich mn
deren Dingen zu beschäftigen und ihnen seine Geoanc» ^

311 undmmi ^ e ^ ale mit  untrüglichen 3 ^*
höchster Erregung aus der Küche stürzen zu sehen, a\»
in den Flur trat . Aber er war nur erstaunt . Rlcyl- ,
ihm ferner , als die Aufgeregtheit seiner Haushältern
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ihm ferner , als Die AUsgeregiyen , einer Vm flri>
Vorkommnisse zurückzuführen , die mit der Person , * ^
annens im Zusammenhang standen . Er fand sog»
scherzendes Wort , mit dem er sich nach dem Grün»

Fortsetzung folgt.
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gjEniM zu haben bei der M « lbergI >atan - A..C».

aTTiöj .) : Die Träger der Schuld am deutschen
festaestellt werden . Die Wahrheit ist aus

Deutschland . Das werden auch d -e ff -anzö-
Iffen einjehen . Die kaiserliche Politik in Washing-
Zchlands Untergang besiegelt . Tie Königsberger
Freiheit " hat ein angebliches Protokoll der-
U einer Juiisitzung . der " Regierung , das von
j411 Ende erlogen ist . Den Saboteuren des Frie-
L darf es Mne Schonung geben . Die sranzö-
Mcn haben bis jetzt wenig getan , um die Brücke
ELng zu stäbken.
L Pfeifer (Zentr .) : Von der angekündigten
Ades  Reiches ber'm Vatikan steht noch nicht ?-
hr sind würdig und fähig , am Völkerbund tett-

bis zur nächsten Ernte öurcyzurommen . ^ erner *wuroe oie vu«e
der Heizung und Beleuchtung besprochen , und dabei den Bürger¬
meistern empfohlen , für reichliche Holzbestände zu sorgen , wäh¬
rend der Kreis sein Möglichstes tun wird , Petroleum und Benzol
heranzubringen . Dabei gab Bürgermeister Hasenclever
bekannt , daß der Magistrat Nassau bereits ausländisches Vetro-
leum gekauft hat , von dem er den Nachbargemeinden soweit wie
möglich abgeben will . Ferner teilte Bürgermeister Scheuern
mit , daß Verhandlungen schweben , den Anschluß der noch un¬
versorgten 38 Gemeinden des Kreises an das Netz der Ueber-
landzentrale als Notstandsarbeit mit Reichs - und Staatszu¬
schuß auszusühren . Es wurde auch die Bewirtschaftung der nach
oer neuen Ausmahlung in größerer Menge anfallenden Kleie
erörtert , von der ein erheblicher Teil der Landwirtschaft wieder
zukommen soll . Das Nähere darüber wird noch im Benehmen
mit den beteiligten Kreisen geregelt werden . Weiterhin würde
auch die Erstattung der Quartier - und Requisitionsleistungen be¬
sprochen , von denen zu erhoffen ist, daß sie bald erfolgt . Der
Gesamteindruck «der mehrstündigen Verhandlungen war der,
daß alles versucht werden soll , in Ordnung und Ruhe durch den
bevorstehenden schweren Winter hindnrchzukommen . Die Ver¬
treter der Kreisbauernschast sagten ihre Unterstützung dafür zu.

wurde teilweise verzichtet . Da dre Stadt nur einen Wahl¬
bezirk bildet , so wurde das Material aus der Schule zu«
Rathaus gebracht und auch dort berechnet . Daber kam dar«
folgendes Ergebnis zustande:

Wahllokal Rathaus

Bleichrodt j Hankel
258 196

Georg Müller
201

79 ! 278

337 ! 474

Fciedr . Müller
202

ahllokal Schule
472 | 41

Insgesamt
674 t 242

Stemmler

408

317

Aus Bad Ems uud Umgegend.

»ulz -Bromberg (D .-Ratl .) : Wie steht es denn
Ähruna der ' Ratifikation ? Was ist zu ihrer
i(i geschehen ? Wie man sich in einen Völker-

«t will , in dem man uns nicht haben will,
„ sicht Das ist würdelos . Wir haben keine Sehn-
kMen Krieaen . (Zurufe : Na ! Na !) Aber wir
Mr stark werden . Dre Behauptung , daß der
m maßgebend aewesen ist für die Haltung Ameri-
»rlezt . Die weiteren Erörterungen des Redners

heftige und langandanernde Zurufe unter-

»Vcqer (U . S .s : Der Wilsonsche Völkerbund ist
ittii als ' eine orgastlsrtorische Zusammenfassung
,r Zeine erste Tat ist die Androhung der Blockade
Rußland. Die Beteiligung Deutschlands am Völ-
f die Vorbereitung zu einer imperialistischen Po-
iMe Solidaritütserklärung mit den kapitalistischen
ip der Entente.
tzmimster des Aeußern M ü l l e r : Wir können keine
dir vielen Worte machen . Andererseits dürfen wir
tan , von denen man nicht weiß , wen sie hinter

keine Beziehungen anknüpfen . Ich habe keinerlei
.m abgegeben , woraus die Truppen im Baltikum
Wen können , daß sie dort bleiben können . Wegen
tschaft beim Vatikan hoffe ich die Verhand-
Preußen und Bayern zu einem befriedigenden

lj»führen.
if vertagt sich das Haus auf Freitag.
Andrang anderen Stoffe . mußten die Parlaments-

Wckstehen ; sie werden jedoch schnell nachgeholt.

Deutschland.
sie neue Steuerorganisation.  Eine Ber¬
ber Präsidenten der neugeschaffenen 25 Landes-
»tk wurde von dem Reichsfrnanzmrnister Erzberger
«Ansprache eröffnet , in der er betonte , daß es
m handle, den Neubau der deutschen Steuereinheit
tat und dre absolute Steuersouveränl 'tät des Reichs
fen . Als Ausgaben der neuen Organisation bc-
»die  Förderung des Wohls der Reichsfinanzen

Wer Wahrung ' des Grundsatzes der Steueröko-
i unter dem Bestreben , aus den gegebenen Steirer-
i denkbar höchsten Ertrag herauszuwirtschaften.
Aufgabe sei die Anwendung der Grundsätze der

—MEeit und sozialen Gerechtigkeit gegenüber den
Wägen bei gleichzeitiger sachgemäßer Beratung,
(« die Meiiei -.-oinieniinn MWeitNm ? möalicki den Be-^die Nevorgamsation soweit ' wre möglich 'den Be-

“te Wirtschaftslebens anzupassen , denn mehr
Wir " ■ • - • - " ■Steuerwirtschast und Volkswirtschaft wechsek-

^lvander verknüpft . Aiit dem Gedanken des Banke-
)\V
wir
en,
net

en-
>a»
»er*

unentwickelte Agrarstaaten nicht umgehen , für
^dagegen gebe es nur einen Weg : durch den Aus-
Werwesens zur Sanierung unserer Finanzen zu

: Der Knilchs gegen die Umgehung und Hinterzieh-
-teuern sek darum eine sozialethische Rotwendig-

mt der Wahrnehmung der Geschäfte der Landes-

Öi«
icht
ie«
Den
an-
fen

Oberzoltdrrektionspräsident Haehltng von
^ ui Köln , inKajjek:  Geh . Regiernngsrat Sac¬

he»
i ek
lag
auf
ari'
ei»
de»

’lfwter  sind bis mif ' weiteres u . a . beauftragt : in
°° rf:  Reichsfinanzrat Dr . Schlutius ich Düssel-

Aus dem Unterlahnkreife.
Bürgermeister des Unterlahnkreises waren

JE fr  Diez zu einer Versammlung berufen worden, an
^ ^ eter der Kreisbauernschast teilnahmen , weil wich

zu löjen sind . Der stellvertretende Land-
^eister Scheu e r n - Diez leitete die Verhandlungen
tz «strache ein , in der er seiner Genugtimug darüber

daß nach zehnmvnatlicher Pause die Vertreter
des besetzten und unbesetzten Teiles des Kreffes

.vereint sind . Er legte dann die Lage der Mehl -,
iW • 'ta und Fettversorgung dar . Die einzelnen Fra

«^ fr .solcher Weise eingehend behandelt , daß die Hoff-
bei rechter Ablieferung und rationellem Verbrauch

e Silberne Hochzeit , feiern heute die Eheleute Ober¬
stadtsekretär Kaul und Frau . s

e Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse wurde noch nachträgliL,
Herrn Bnchdruckereibesitzer Fritz Sommer.  Leutnant d. R.
verliehen.

e Die Gesellenprüfung mit der Note „gut " haben die
Schlosserlehrlinge Franz Holler und Mar Trappehl bestanden.

e Die teuren Lcderpreise . Wie die Lederpreise in
Deutschland dm ausländischen angepaßt werden , dafür ist jetzt
in Bad Ems ein treffliches Beispiel geliefert worden . Wegen
Schleichhandels mit Leder wurde der Kausmann H . Th . von den
Amerikanern verhaftet , und er soll auch , bereits zu sehr schwe¬
rer .Strafe verurteilt sein . Th . hat von einem Amerikaner
einen Posten Ledersohlen — man sagt im Werte von 38- bis
40000 Mark — gekauft , die aus >Hceresbeständm stammen . Er
hat diese Ware dann zu erheblichen Teilen an den Lederhändler
I . D . und den Schuhwarenhändler St . verkauft , die sie in den
Verkehr brachten . Dabei ist der Preis wie unsere Gewährs¬
männer versichern — von etwa 5 Mark auf 19 Mark für ein
Paar getrieben worden . Es sind jedenfalls schon Zeugen dafür
da , daß von beiden Geschäften Sohlenpaare für 15, 17 und 19
Mark verkauft worden sind . Hoffentlich ist die deutsche Justiz
ebenso schnell und gründlich wie die amerikanische . Die Rest¬
bestände sind bereits von den Amerikanern beschlagnahmt
worden . '' i

e Stemm - und Ringverein Die fünf Teilnehmer vom
Stemm - und Ringverein Bad Ems , die an dem Atlethenwett-
streit zu Rübenach teilnahmen , kehrten als Sieger zurück mit
8 Preisen . Es sind die Herren Fritz Kunz . August Achtstein,
Karl Schmidt , Karl Fischer , Peter Diehl . Für heute abend sind
die Mitglieder des Vereins im Vereinslokal eingeladen .

e Literarische Bereinigung . Der sehr besuchte Rudols-
Dietz -Abend , den die Literarische Vereinigung am letztep Sams¬
tag in der „ Stadt Wiesbaden " veranstaltete , bewies , daß der
Humor gerade in der sorgenvollen Gegenwart eine besondere An¬
ziehungskraft ausübt ; befteit er doch für kurze Zeit den Men¬
schen von der Last des Lebens und stärkt ihn so zu neuem Tun.
Zunächst Hab der Vorsitzende Tr . Schaerffenberg  in
einer Ansprache einen kurzen Bericht über die bisherige Vereins¬
tätigkeit , aus tzlem wir folgendes hervorheben . Die am 30. No¬
vember 1905 von dem heimischen Dichter Hans Ludwig Linken-

! bach und dem inzwischen verstorbenen Arzt Dr . Ernst gegründete
Literarische Vereinigung konkfte sich bis zum Krieg in erfreu-

! licher Weise entwickeln . Sie veranstaltete in diesen 9 Jahren 55
i Vortragsabende und 15 Theaterabende , sie eröffnete die Volks¬

bücherei und stiftete die Richard -Wagner -Gedenktafcl und ihre
Mitgliederzahl nahm beständig zu . Daun kam der Krieg intd
drängte alle künstlerischen und wissenschaftlichen Berstrebnngen
in den Hintergrund . Zwar konnte die Literarische Vereinigung
in den beiden ersten Kriegsjahren noch 8 Vortragsabende ber-

\ anstalten , bann war sie aber durch die Kriegsnöte gezwungen,
ihre Vortragstätigkeit ganz einzustellen und sich daraus zu be¬
schränken , Bücher aus ihrer Bibliothek auszuleihen . Der Ru-
dolf -Dietz -Abend leitet einen neuen Abschnitt im Leben der
Literarischen Vereinigung in einer neuen Zeit ein . Er ist der
Heimatliebe gewidmet , die sich der Deutsche auch durch die
Stürme K es Krieges und der Revolution nicht rauben ließ.
Daraus ergriff Rudolf Dietz , eine frische, sympathische Er¬
scheinung ,das Wort zu einem kurzen Vortrag über unsere Mund¬
arten Er betonte , daß die lange Zeit verachtete Mundart , die
natürlich entstandene Sprache darstelle , während das Hoch¬
deutsche ein Kunstsprache sei . Eine vortreffliche Ueberleitung
zu der Reziration eigener Dichtungen bildeten mundartliche
Variationen des bekannten Schefselschen Liedes „Behüt ' Dich
Gott es war so schön gewesen ." Die größte Heiterkeit rief die
von Dietz in nassauischer Mundart gedichtete Variation hervor.
Rudolf Dietz spendete -dann im Verlauf des Abends aus seinem
unerschöpflichen Füllhorn die reifften Früchte seines Geistes.
Die anfangs gedrückte Stimmung der Zuhörer hob sich merklich,
man sah bald überall im Saale vergnügte Gesichter und in man¬
chen Augen sogar Freudentrünen . Rudolf Dietz versteht es
eben meisterhaft , seine humoristischen Dichtungen zuzuspitzen,
und aus allen spricht eine so menschenfreundliche , edle Gesin¬
nung , daß sein Spott nie empfindlich verletzt . Zudem trägt er
seine lustigen Sachen vortrefflich vor . Eine willkommene Ab¬
wechselung boten die sechs Liedcrvorträgc , die in dankenswerter
Weise von Frau Korvettenkapitän G r a e f f übernommen waren.
Obgleich die Sängerin eine Erkältung noch nicht vollständig
überwunden hatte , war es doch ein Genuß , ihrem kunstvollen
Gesänge zu lauschen . Besonders gul gesiclen „Annemarie " und
„Fährmannslied " , originelle und außerordentlich ansprechende
Kompositionen des Wetziarer Domorganisten Thomae . Rüh¬
mend hervorgehoben werden muß die Klavierbegleitung Prie¬
sters.  Sie war so schön , und schmiegte sich dem Gesang jo
harmonisch <m , « aß sie besser überhaupt nicht ausgeführt wer¬
den konnte . f
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Ungültig waren im oberen Bezirk 5, im unteren 4
Stimmen , außerdem wurden mehrere Kuverts leer abgege¬
ben . Bn den ungültigen Stimmen waren zwei , deren Ber-
lesuna allgemeine Heiterkeit anslöste . Der eine lautete:

Ick wähle alle Partien , nur Friedrich Müllers nit " , und
der andere : „ Schieberpartei . Dem Stern ftin Diener Her¬
mann Tyalheimer ." Nach 'einer vorläufigen Berechnung , an
der sicki aber kaum etwas ändern wird , erhalten das 'Zen¬
trum 7 , die Sozialdemokraten 7, die Demokraten o .' dle Freie
bürgerliche Vereinigung 3 und die Deutsche Volksparter
(mit den Deutschnationalen ) 2 Sitze . Tie « - ne  Stadtver¬
ordnetenversammlung wird sich dann aus folgenden Peyd-
nen rusammensetzen : Im Zentrum : L .-R . Dr . Ltemmler,
Maschinist Klaus , Oberstadtsekretär Sehr , Rektor Maizben-
bet , Gärtner Sanner , Privatlehrerin Pütz , Landwirt Diel:
in der Sozialdemokratie : Invalide Müller , Schr -mer Ott,
Bürovorsteher Schmidt , Postgehilfe Kaff,ne . Kaufmann
Kasffne , Landwirt Ernst Arlt , Bergmann Kilian : in der
Deutschen demokratischen Partei : Markscheider Hanke, , Di¬
rektor Fischer , Pslastermeister Werner , Studienaffes,or
Hcnche , Wagnermeister Lotz ; in der Freien bürgerlichen Ver-
einignng : Schreinermeister Bleichrodt , Hoteibescher Ludwig,
Tr Meuser ; in der Volkspartei : Schreinermeister G . Müller
und Hotelbesitzer Franz Schmitt jun . Rach ' wer bisherigen
parteipolitischen Stellung gehörten zwei Kandidaten der
Freien Vereinigung der Demokratischen Partei , einer de«
Deutschnationalen . Deutschnationai ist auch , soweit wir
orientiert sind , der von der Volkspartei ausgestintte Schrei
nermeister Müller.

Bad Ems dürfte die einzige Gemeinde im Nnterlah «-
kreise sein , die auch einen Unabhängigen  in der Stadt¬
verordnetenversammlung hat . Denn der Invalide Frie¬
drich Müller  kann doch nicht stbstreiten . daß er sich
vor e i n w a n d f r e i e n Z e u g e n aus seine Brust schlug « nd
dabei saate : „ In unserem Innersten sind W t r a 11 (er meinte
daber seltsamerweise seine Emser Genossen , wir wissen aber,
daß er dabei Unrecht hat , denn es sind wirklich einige dar¬
unter , die man ohne weiteres als Mchrheitssozimisten au-
sprechen kann ) Spartakisten " ; und ferner : „Ich lasse
mich ' von der sozialdemokratischen Liste streichen « ,*
gründe eine Unabhängigen - Ortsgrnppe .'

Die sozialdemokratische Partei Bad Ems
hielt am Samstag eine Volksversammlung im Gasthaus „Zur
Krone " ab , die gut besucht war . Rach den einleitenden Wort«
des Vorsitzenden Friedrich Müller  nahm der Referent Pohl-

> aus Fralrffiirt a . M . anstelle des verhinderten Referenten Gr »-
f ger -Franksurt a . M . das Wort . Rach einem Appell an die
i Frauen , die wieder recht spärlich vertreten waren , pries er de«

Sozialismus als wirtschaftliches Allheilmittel und ging dann
: an Hand der Veröffentlichungen aus dem Archiv des Wiener
f Auswärtigen Amtes und der Aussagen des Grasen Bernstorff
‘ auf die Kriegspolilik ein . Er wandte sich gegen die Förderer der
: Rheinischen Republik , die das Vaterland , nachdem sie srühec
\ sich nicht genug tun konnten an Hurrapatriotismus , jetzt an die
\ Gegner verraten . Er warnte vor der national -monarchistischen
i Bewegung , der nur Geldsackinteressen zugrunde lägen . Jetzt
' müsse es heißen : Wer hat , dem soll genommen werden . Der Red¬

ner streifte dabei Stenersragen Die tzar >.e .aim bezeichnet?
er als charakterlos , polemisierte gegen die Rechte , vctteidigte de«
von ihr angegriffenen Friedrich Müller und dezeichnets de« 9.
November 1918 als den Tag des Weltgerichts . Weiter verwie»
er auf die ungeheuren Lasten Deutschlands gegenüber der Entente
und im Jnlande . Rach Ansicht des Redners ist die Revolutton
durch den mis .olöSten Angriff ander Marnr ' im Frühjahr ISIS,
der dann in den Rückzug ausartete , entstanden , sie hätte za-
wiffe Vorbedingungen in der vorher bestehenden Ungerechttgkeit
in der Täuschung des Volkes gesunden . Der Redner volemi-

Die Wahlschkacht
ist aeschlaaen . Das trübe regnerische Wetter hatte aheröutp
die Gemüter , die sich in der Versammlung am Samstag noch
eimnal tüchtig erhitzt hatten , erheblich abg -kühft . Von den
4095 wahlberechtigten Männern und Frauen wählten nur
2162 das find fast genau 60 Prozent . Davon wählten im
Rathaus 1271 (knapp 58 Proz .) und in der untere,k Schule
1191 (knapp 63 Pröz .). Der Rathaus -Bezirk umfaßte 816
Männer , von denen 609 ihrer Wahlpflicht nachkamen . , :nd
1377 Frauen , von denen nur 711 ihr Wahlrecht ansübten.
Im unteren Bezirk waren 827 Männer wahlberechtigt die
609 Sti 'mmeii abgaben , und 1075 Frauen , von denen sich
582 an der Wahl beteiligten . Die Wahlhandlung selbst ver¬

sierte dann gegen den Kaiser und die Konservativen und gegen
die Geistlichkeit , die statt Christenliebe den Haß predigten . Nach
einer weiteren Polemik gegen das Zentrum stellte er die Be¬
hauptung aus , daß der Sozialismus keine Utopie , sondern die
vg .s'hc Folge des Kapitalismus sei ; es dürfe wer nichr bei der

wirtschastlichen Revolution bleiben , sondern es müsse ihr die
geistige Revolution zur Seite gehen . Natürlich war die Rede
mit iviederholten Empfehlungen des Anschlusses an die sozial-
demvkratisch '' Partei und der soziawemokratischen Kandidatenliste
durchsetzt Der Vorsitzende Friedrich Müller  polemisiette gegen
seine früheren Arbeitgeber , die Inhaber der Firma Sommer und
erörterte deren Familienverhültnisse , wobei ihm ein Zwischen¬
ruf unterbrach : „ Was geht die Familie S . die sozialdemokratische
Partei an . Dienstmann Zimmermann  bmchte den in EmS
ansgede ^ tta Lederwucher zur Sprache und bat um Namen voll
Geschädigten . Werksarbeiter Zöiler polemisiette gegen die Freie
Vereinigung , die Teutschdemokraten und das Zentrum . Er er¬
innerte - daran , daß die Kriegsbe,chädigten während der Kur auck
dem Bereich ' des Bades ferngehalten wurden und sang ein Lob¬
lied seine « Genossen Friedttch Mütter , zuletzt wandte er sich
gegen «die Schieber und die Förderer der Rheinischen Republik.
Spenglermeister Schmidt  stellte einige Behauptungeii des Vor¬
redners ttchtig . Schreiner B t e i ch r o d t jr . petteidigte seinen
Elfter gegen den Vorwurf der Amtsjägerei . Kausmann Röhl
brachte die Mehlversorgnng des Kurhauses - cs soll 30 Zentner
amerikanisches Mehl erhalten haben , während die ^ onditor -ien
eH nur fat mmtatlicfyen Posten don ein Ins ztvel Tan erhnlten
— zur Sprache . Redakteur Hein  wies unter Nennung von
Zeugen aus der sozialdemokrattschen Partei einige gegen ihn ge¬
richtete Vorwürfe als durchaus unbegründet ab und verwahrte
sich insbesvndere gegen das soziaidkmoiratische Ansinnen , durch
Aufnahme Vvn Artikeln , die gegen die Strafgesetze verstoßen,
mit dem Staatsanwalt und dem Gefängnis nähere Bekannffchaft
zu machen . Er stellte ferner unter lebhaftem Beifall einige
geschichtliche Verschleierungen des Hauptredners zugunsten der
Fronttruppen richtig und erinnerte daran , daß Revolutlonshel-
den d er Garnison Allenstein (Ostpr .j heimsahrende Trlchpen be¬
schossen, wobei es Tote gab . Ein Zusammengehen der Demokra¬
ten und Sozialdemokraten sei zu erwarten , wenn es sich um
einen Kampf für die nassauische Simultan,chnle und gege«
die Rheinische Republik handele . Aber kaum im vollen Umfang»



der Kimrage Redakteur Hein wies habe« auf die finanziellen
folgen eines Kampfes gegen die Kur als solcher, wie er von dein
rad kc!en Flügel der Cw>rr So ^akdenwkrate« geführt wird:
wen« das KurgÄverbe seine Steuern nicht mehr znhlen kann,
müssen andere Kreise sie aufbringen, wozu auch die Arbeiter
gehören. Er warnte ferner vor der politischen Ausschlachtung

cher Frage einer Trennung von Kirche und Staat , weil diese
Angelegenheit noch vollkommen ungeklärt sei. Seine Aus¬
führungen über die weltwirtschaftlichen Folgen einer Sozialisie-
rilng mlein in LriUj.hiand veranlatzrr« dann den Hauptredner
2? ® o * fe*nem  Schlußwort zu sehr heilsamen Lehren an seine
«mser Genossen. Ebenso veranlaßtcn die Angriffe des Re-
^rkteurs Hein gegen die Streikwut aus politischen Gründen dis
Berechtigung der wirtschaftlichen Streiks bestreitet heute kaum
«och jemand — den Referenten zu einer Berurteikiing der poli¬
tischen Streiks . Allerdings behauptete er auf einen Zwischen-
>Ms,öZa.Kd er politische Streik der Frankfurter Eisenbahner berech¬
tigt gewesen fei, weil es sich da um Durchsetzung von Rechten auf
«rund des bisherigen Rätegesetzes gehandelt habe. Das Schluß-
w»rt endete, wie üblich, in einem Ausruf, geschlossen für die
spzialdemokratische Kandidatenliste an die Wahlurne zu gehen.

Um  Diez mtfc Amgegend,
Der Wahlkampf

setzte in den Morgenstunden mir zögernd ein, sodoß am
Nachmittag ein kräftiger Schleppdienst eingerichtet werden
«nßte . Dadurch wurde es möglich, die Wahlbetetliguna bis
«us die stattliche Höhr von .72 Prozent zu heben. Es wurden
insgesamt 1478 gültige Stimmen abgegeben ,von denen
«ns die Vereinigte Liste der Volkspartei u. Demokraten 767,
der Sozialdemokraten 535, des Zentrums 177 Stimmen ent¬
fallen . Dadurch erhalten dre Demokraten und Volkspartmler
v. der Sozialdemokraten 7, das Zentrum 2 Sitze

Gewählt  sind von den Demokraten und Volkspar-
teüer : Metzgermeister Thomas , Lehrer Rrngshanstn . Auf-
warter Maxeiner , Kreisarzt Dr . Petschull , Gasarbeiter
Gru ». Lehrerin Münch, Kaufmann Schmidt , Eichmeister
Rensch und Bäckermeister Reinhardt : von den Sozialdemo¬
kraten : Stadtsekretär Gasterer, Kanzleigehükfe Dienethai,
Mobeipolierer Schäfer, Arbeiter Fritz Fink, Kriegerswitwe
Perfhon , Kriegsbeschädigter Nachbauer u. Schreiner Fickeisl
vom Zentrum : Baurat Ameke und Kaufmann Dinslage.
Zum ersten Male ziehen auch zwei Frauen in unter Stadt-
tzarlament ein.

Aus Nassau und Umgegend«
* Der Wahltag verlief hier so ruhig, wie kaum zuvor.

Da eine Einheitsliste, ausgestellt war, erübrigte sich ja auch
ein Wahlkampf. Die Beteiligung war sehr schwach. Von etwa
«00 Wahlberechtigten nahmen nur 1-44 ihr Recht.wahr.

Bad Etas

Horchen Albert
Werner Drei«

VERLOBTE

Oktober 1919.

Nachruf.
Rhens

»»« ««« « « » » «»» z WM»
3
» die erwiesenen Aufmerksamkeiten an-
• läßlich unserer Vermählung sagen wir unseren
• herzlichsten Dank.

3 Anton Holm u . Fra«
Minna, geb. Reichert.

BAD EMS, ina Oktober 1919 . J
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Für die uns anläßlich unserer Verlobung
erwiesene Aufmerksamkeit d &nken recht
herzlich

Katharina Schaft, Johannes Pehl,
Bertha Schaft und Josef Corneli.

BAD EMS, den 27 . Oktober 1919.

Dies« Oei nUhle

der Ädlm «ns.
Abgabe vou Bienenhonig.

«u Kinder bis zu 6 Jahren sowie Kranke soll Bienenhonig
abgegeben werden. Die Bezugsscheine werden am Dienstag den
89. dS. MtS. im Verbrauchsmittelamt ausgestellt. Preis 6 50
Mark für 1 Pfund. ,

Bad Em § , den 34. Oktober 1919.
G - rK rauchKmtttrlaM «.

Unterhaitung der Gräber.
• ^ 7 ber Polizeiverordnung betreffend Ordnung aus dem
städtischen Friedhöfe, muß jede Grabstätte von den Ilnterhal-
tungspflichtigen (Eltern, Kindern, sonstigen Erben oder mit
der Unterhaltung beauftragten) fortgesetzt ln einem ordentlichen
«nd sauberer: Zustande erhalten werde«.

Da aus dem hiesigen Friedhofe eine ganze Anzahl Gräber
überhaupt nicht und eine große Anzahl nur mangelhaft unter¬
halten wird, werden hierdurch die Unterhaltungsprlichtigenanf-
gesordert, die ordnungsmäßige Instandsetzung der Gräber noch
vor Allerheiligen vornehmen zu lassen.

B a d E m S , den 24. Oktober 1919.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Wafferqelderhsbtt«g.

Das Wassergeld für die Monate Juli , August und September
wird in den nächsten Tagen abgehoit. Mit der Erhebung ist
Herr Emil Remnich beauftragt.

Bad Ems,  den 25. Oktober 1910.
r * Die Ktadtkafie-

Erklärung.
Da ich den Herrn FciedM Müller wegen

seiner wiederholten unwahren und beleidigenden
Aeußerrmgeu über wich vor Gericht stellen werde,
verzichte ich ans eine weitere Elörternng der
Angelegenheit in der Presse um der gerichtlichen
Verhandlung nicht vorzugreiseu.

' Bad Ems, 25. Oktober 1919,
Kunst, Psarrer.

JBr Öffnung
t. Oktober 1019.

Grosses leistungsfähiges Werk.
— Tauschen Odftrmen aller Art sofort gegen O-l um. —

Krämer L Co., Vier.
Wilhelmstr. 44. 160

(Früher klei-e Pfeift r 'sche Mühle )

(große Pomn)
Wied er Verkäufer

empfählt- - T I'-T— 242

Th.  Bleltgea , Piez a . L.
Möbelschreiner

für dauernd sucht sofort ^ 46
Mills- Zimmermarrn. LUer.

__ _ _

Stoff kn opfmascliine«
c n -,̂ P^ ra *;e unt* Knopfteile zum Selbstanfertigen von
Stonknopfen stets voriätig . ^ 12

Oesterr eichische Perlmutter kn opfindustrie
Berlin , Sehäferstr. 6a.

Bekanntmachnng.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Teleara-

phenlrme in der Ortsstraße in Herold (Unterlahnkreis) liegt
i ’*" Postamt in Katzenelnbogen (Unterlahnkreis) vom

24. Oktober ab vier Wochen aus."
'-Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-

/ n Kvrdors liegt bei dem Postamt in Katzeneln-
bogen (Unterlahnkreis) vom 24. Okt ober ab vier Wochen aus."

KekanntruRchrmg.
Am Donnerstag , den 30 . Oktober  ds . Jrs . mit

tags  mn l Uhr  werden in dem Distrikte
Dürft Heck  1

folgende Hölzer öffentlich meistbietend versteigert.
72 Rm. Nadelholzknüppel und Reiserknüppel
Zusammenkunftzur festgesetzten Zeit im Schlage.
iLberlahlnstein,  den 24. Oktober 1919.

Der Magistrat.
_ __ _ _ _ de Boys.

Am 23. d. Mts. starb infolge eines im
Dienst erlittenen Unfalles

Herr Oberbahnhofsvorsteher Rechnungsrat

Gustav Hecht.
In dem Verstorbenen verlieren wir un¬

seren 2. Vorsitzenden , der bei unsern Bestre¬
bungen und Beratungen treu mitgewirkt hat
und dessen Andenken wir stets in Ehren hal¬
ten werden . Wir bitten unsere Mitglieder
um recht zahlreiche Begleitung auf seinem
letzten Wege.

Bad Ems, den 27. Oktober 1919.

Der Vorstand des Beamtenvereins
Bad Ems.

Pferdeaiölireii
3 'i kaufen gesucht . • J

_ _ Hasse, Baldimstml.
Eine gute Ke Kt irre 1

Dre Zeit lastet schwer ans uns und nach des Tages s»t
und Hast und nach dem täglichen Grimm über die PoliM «,
Ere -gmste und wirtschaftlichen Vorgänge ist der WiM
nach Erholung und Ablenkung nur berechtigt. Nie hu)
der Wunsch berechtigter als jetzt. Bei der Teuerung an»
Singe tft eine gute Unterhaltung zu erschwingbarem Prei-
gar nicht hoch! genug zu schätzen. Dre Lektüre der^ Gartei:
laube" bringt gute' Unterhaltung und fctel Behagest ta b
Familienkreis . Jetzt erzählt der ehemalige FremdmleqtE!
Kirsch in der Gartenlaube rn ungemein pack->:id°r
eme Abenteuer in französischer Gefangenschaft und feint

tollkühne Flucht. Daneben erscheinen Novellen, untcM-
tende und belehrende Artikel über geschichtliche, geoarabtz
sche. technische und naturwissenschaftliche Vorgänge, senir-

und Stimmungsbilder . Streiflichter üb-r Zeitmi»
Aufsätze über Erziehungssragen , Modeneuheiten M

Lchnittmustern , Stoff für Unterhaltung und Kurzweil. prO
ttsche Ratschlage und Kochrezepte. Vergingen Sie vom Ver¬
lag der Garten laube Berlin SW . 68 kostenfrei ein Probehtsc

zu verkaufen. W
Hof Wrenzloch

b. Ems.

Polizei-Kursns.
.an Einverständnis mit dem Herrn Regierungs -Prä,4-

in der Zeit zwischen dem11. und 29. November 1919 erst
Polizei -Kursus

r0cms rul ße (- mte  Mizeiwesen theoretftch
behandelt werden wird . Für den Kursus sind

Ä ' t-rrich sstunden vorgesehen. Für die Teilnahme wird
zur Deckung der baren Unkosten (Druckkosten, Papier pp.»ein
einmaliger Beitrag von 20 Blar ? für den Teilnehmer sr-hoben.

Verzeichnis der Vorlesungen und Uebunaen wird aut
Anforderung von dem Unterzeichneten übersandt

Anmeldungen sind bis zum 6. November cr. an den
Unterzeichneten erbeten.

Nred erlahn st ein,  den 21. Oktober 1919.
Stody , Bürgermeister.

plilüa Mmeykotz!
prima große fette

Lachsheringe
frisch einzelrofftn.
Hemriw Umsooft Ewß.
_ Tklefon2_ [265
Zu Allerheiligen

«roße Au?Wahl blühend.r Aster« ,
sowie p ima blühende E-tief-
mütterche« empfiehlt 2 7
A«dr . « ühnle , Backstr., Ems.

Zum Pflanzeu und
SchwÜcken der Gräber

empfiehlt
blühende Etiesmütterchen « .

Matzitebche« ,
sowie schöne Winter -Astern.

Ernst Hagert , Gärtnerei,
Meichstr., Ems. [2b3

Zn velkaufen:
2 Zuglawper » für Gas.
Zn erst. Gischäsrsst. [242

Foxtrott, Jazz , Onestep,
Twof ep, Boston, Hiawatha, Con>
tre, Quadrille, Walzeru alle al¬
ten und neuen Tänze lehrt das

Neue Tanzieyrbnch
mit vietenAdbilou!genM L.SV
Kiavieralbum mod. Tänze 12 10
Gnrer To « und feine Sitte.
Gescheakwerk 6,85 Die Gode der
gkwandten Unterhaltung8.L0 Ta¬
schenbuch des ellgemcmen Wg'senS
4.-0 Bikämpfungd. Schüchicrn.
hei, ö,35. Die Kunst de, Gefallens
6.40. Liebesbrtefstellcr3.20. Mod.
Wegz Ehe3.3b. Jede Dame ihre
Fuseurin 3.10. Traumbuch2.85.
Kmoierschule7.40.Vtolinschule6,50
SchöoschceibsLule4.40. Pävat û.
Reschüttsbliefstellerö. Rechtschrei¬
bung Duden ?.!ö. Aufsatzschule
6.ev Fremdwörterbuchs60  Rich¬
tig Deutsch6.80. Mir oder mich2
Englisch6.80. Franchsisch6 6o.
Italienisch6.80. Böhmisch6.80.
Ungarisch6.60. Polnisch8 80 Ruf.
stich6.60 Spanisch6.60. Buch¬
führung 6 80. Handeiskorrespon»
denz8.60. Handelslehrek.50. Kon.
lorp oxis 6.80. Baukwes.n 6.60.
Rechtsformularbuch6.60. Börger-
lich-s Gesttzbuch6.60. Reklame-
lrhrbuch6.60. Handbuchf. Kauf-
leute 16. 6000 Chem-technische
Rezepte zu Handelsartikeln 16.
Schltpf's preisgelrönte» Lehrbuch
der Landwirtschaft 13.25. BöllnerS
Gartenbuchf. Anfänger II . Gea.
Nachn. 2.  Schwarz & « «.,

Berlin T. 14a Annenstr. 24.

Geld"""L.:-M'"
monatl . Rückzahlung

H. Blume ä, Eo>, Hamburg S.

Tomaten
grün, zu verkaufen. Pfd. 60 Pfz
L-11  Pfahlgrabe « 7, E-s

Nene Bettstelle
preiswert zu verkaufen. sKk

Römerst, -. 66 I E«g
In e--em One in der Näht

von Nafl .ru wird ein [Ina«
tm ymem Zustande befinolichn
Wohtthau » mit Garte«
zu kaufen gesucht. Offert, ml.
A. tt . dieser Zeitung_PemliBsrilla
mit Ino . sucht Selbstkäufer

A sführl. Preisangebote erb
Bön,sch , Berlin - Pankoir,

_ Schmidstr 24. f25t
Ruh ge Familie sucht sosott

kleine Wohmiiig,
2 Zimmer und Küche Offer«
unter O. 390 a. d. Gffch. sift

Ein j nges lüchiiges
Hausmädchen

litt alle Hausarbeit nach Köl»
bei hohem Lohn und gu!« so
Handlung gesucht. R.isefrei. Htw
schast hier anwesend.
Hotel zum Löwe« , Bad Sir».

Äelt res, tüchtiges
Mädchen

*um l . November gesucht, Loh«
5 -- 80 M.

Wo, saat die Gkschästsst-»t. __
Sueu. für meliien Sohn, 0'i

schonV/2  Jahre gelernt Leist'
ftellung in einem bcffcrn
seurgLschäft, Näh. , -rst, w
Matth . Blum , Ehrenbicitstu>-

Pagarirgebäude. .

Sind Sie unter eirre^
Glücksstern geboren  ^
Auf G.uud alter astrologisibcr

Ueveilieserungen gebe ich Auskulltzüber

Z«k«nst nuii MW
nach Angabe des Geburtsdatums
Dank und Anerkeimuilgsichoo^«
aus allen Kreisen.

Senden Sie Ihle genaueA»rco,
sowie 50 Pfg. in ®rKf* 3irt
und Sie erhalten

ein« wichtiaeM>tteil>>»<
Institut Königer
Baykeuth 326.
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